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V. Einige Bemerkungen.
DieinduſtrielleProductivkraft eines Staates er—

höht bei der jetzigen Phyſiognomie der Kriege die mi—

litäriſche Tüchtigkeit dieſes Staates. Es iſt klar, daß,
je größer die induſtrielle Production iſt, deſto leichter

im Falle eines en. Waffen, Montur, Ausrüſtung
und überhaupt militäriſches Material erzeugt werden.
Je weiter die Induſtrie vorgerückt iſt, deſto beſſer

wird dieſe Erzeugung ſtattfinden und man ſieht, daß

jeder Fortſchritt in der Induſtrie mit einem gleichen

Fortſchritte der militäriſchen Inſtitute des Staates in
2 . *NrRande ſtokhtCL De 1einem engen. , macht Ron IMSIz KRrIich ÿFrwoſiao

Ole XWiſſenſe | aber allſahrlich TICTLGE

Tortſch 2 Fon 5 1 z I An icht 5 altenFortſchr LLC, { ? De Chl, DO MIT NL ALIE

Amerika 2zeränderungen, Verbeſſerungen, Erfindungen
in der Technik auftauchen . Wer kann aber bürgen

daß die Erfindung eines pedantiſchen Mathematikers
in der Berechnung einer Linie oder in der Mechanik,
eines friedlichen Gelehrten in der Chemie oder Phyſik

nicht einen großen Einfluß auf die zukünftige Ge¬

ſtaltung der Waffenhaben wird, oder überhaupt auf
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irgend eine Frage, die für eine Armee von großem
Intereſſe ſein kann? Wer kann bürgen, daß dieſe

Entdeckung oder Erfindung, die zuerſt nur wiſſenſchaft—

lich erſcheint, dem Heere, das ſie ſich zuerſt aneignen
würde, keinen großen Vortheil gewährte? Es iſt
alſo, wie dieſes überhaupt in den Spezialwaffen aller

Heere Europa's mit fh vielem Fleiße geſchieht, auf
jeden Fortſchritt der Wiſſenſchaft ein wachſames Auge

zu halten, und jedeVerbeſſerung , jede Erfindung zu

ergründen und ſorgſam zu prüfen, in wie ferne ſie auf

irgend einen Punkt des Militärweſens Bezug haben

könnte. Am 66 würde das geſchehen, wenn
berühmteſten Gelehrten mit den 100110

ſten, gebild3 höheren Officieren eine
Akademie 6 Wiſſenſchaften bildeten.

Kein prunkhaftes Gebäude ſollte für dieſe Akademie
erbaut werden, wie das in Oeſterreich bei Fon Mi¬
litärvereine gewöhnlich vor allem andern geſchieht ; wohl
aber müßte man Geld und ſchweres Geld ausgeben,
um die bedeutendſten Männer der Wiſſenſchaft im In—

und Auslande für dieſen Verein zu gewinnen. Auf
dieſe Art hätte man die Sicherheit, daß kein Fort—

ſchritt in der Wiſſenſchaft geſchähe, daß keine Entdeckung
in der Welt auftauchte, die nicht allſogleich geprüft
und unterſucht würde, ob ſie nicht für irgend eine Ver—

beſſerung des Heerweſens verwendet werden könnte—
ein Reſultat, das ſo bedeutend erſcheint, daß die Koſten,
die damit oe n n wären, mit Wucher zurückkamen.
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Dieſe Anſtalt ſollte natürlich nicht zu einem fort

währenden Experimentiren im Heere ausarten: das
viele Experimentiren im großen Ganzen eines Heeres,
ſelbſt wenn eine jede jener Veränderungen an und für ſich

etwas Vorzügliches wäre, ſchadet mehr als es nützt,
das iſt klar für jeden denkenden Officier; die hier vor—

geſchlagene Maßregel wäre nur ein Probeſtein, der im
Kleinen alles unterſuchen würde, bevor man im

Ganzen etwas umänderte. “)

Die militäriſche Wichtigkeit des elektriſchen Tele—

graphen iſt klar und jedes Heer hat durch Errichtung des

Armee⸗Feld⸗Telegraphen deren Wichtigkeit erkannt. In
keiner Armee iſt jedoch dieſe Maßregel praktiſch durch—¬

geführt worden: in allen iſt das Material ſchwerfällig
und zur Errichtung ſind verhältnißmäßig zu viel Zeit
und Kräfte nothwendig. Dieſe Fehler kommen haupt—

ſächlich von den Iſolir-Stangen, die man bei der Feld—

Telegraphie wie bei der gewöhnlichen Telegraphenlei¬
tung behalten hat und die ganz unnöthig ſind. Der
Feldtelegraph ſollte einfach aus einem in Gutta-Percha

) Anknüpfend an die hier vorgeſchlagene Maßregel ſei es ge¬

ſtattet, die Bemerkung zu wiederholen , die ein bewährter Militärſchrift¬
ſteller unmittelbar nach dem Feldzuge des vorigen Jahres machte:

Si on s'en rapportait aux documents officiels on verrait ais6¬
ment que la plupart des inventions ou des projets qui frappent au—

jourd'hui les esprits, ont mis bien du temps à obtenir la notoriété dont
ils jouissent . En ce monde c'est le lot ordinaire des inventeurs et
de leur invention. Xavier Raymond. Revue de deux Mondes 15juillet 1866.
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eingehüllten Draht beſtehen, welcher auf einen Cylinder

gerollt wäre. Zur Errichtung der Feldtelegraphen⸗Linie
würde dieſer Draht ganz einfach von einem Telegraphen —

poſten zum andern ausgerollt werden; man würde ſo

ſchneller, leichter und ſicherer vorgehen, da der Draht
in Gräben oder Furchen ausgerollt, ganz verſteckt ſein
und ſelbſt auf Strecken, die momentan vom Feinde

beſetzt wären, beſtehen könnte.
Die früher gegen dieſe vorgeſchlagene Maßregel

gemachten Einwendungen :
1. daß die Hülſe des Drahtes ſich leicht verletzt

und folglich die Communication nicht mehr möglich iſt;
2. daß es ſchwer und ſehr zeitraubend iſt, den

Punkt zu finden, wo dieſe Verletzung ſtattgefunden hat,
haben jetzt keinen Werth, nachdem man die ſo gut und

ſo billig erzeugten Drähte geſehen hat, welche von

Bonnis C Ratier in Paris, von Nicoll, Macintoſch
K Comp. in London, Robler in Silverton (England)
geliefert werden, und ſeit Foucault in Paris einen kleinen

Apparat erfunden hat, mit welchem man genau und

ſehr ſchnell den Punkt einſehen kann, wo die elektriſche

Verbindung an einem Drahte zerſtört wurde.
Auch wäre ſehr zu empfehlen , ſtatt des Morſe'ſchen

Apparats, der bis jetzt in unſerer Feld⸗Telegraphie an¬

gewendet wird, den Lenoir'ſchen Apparat anzunehmen,
da dieſer einfacher, feſter, von einer billigeren Benützung
iſt und noch einige andere Vortheile darbietet, die nur
in einer genauen Beſchreibung zu erſehen wären, welche

aber die ſummariſche Haltung dieſer Schrift nicht zuläßt.
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Einen Beweis ſolcher Schwierigkeiten liefern ferner

folgende Angaben: „Die Leiſtungen der Eiſenbahnen waren

in der Periode vom 2. bis zum 17. Auguſt zur erſtaun

lichſten Höhe geſpannt, da täglich 24.000 Mann in

266 Zügen zum Theile am Iſonzo, zum Theile in

Kärnthen eintrafen ; allerdings wuchs die Stärke der

ſtreitbaren Fußtruppen in viel geringerem Grade (um

circa eine ganze Brigade täglich), da in jener Ziffer

auch die Pferde und Fuhrwerke inbegriffen erſchienen*).“

Die Artillerie und Cavallerie werden wahrſchein¬

lich immer eine bedeutende Anzahl von Wägen erfor

dern: die Infanterie aber wird mit einer Aenderung

der Wägen, die der Staat den Eiſenbahn-Geſell¬

ſchaften aufdringen müßte, vielleicht 100 bis 150 Mann

auf einem einzigen Wagen aufladen können. Dafür
würde genügen, die Wägen, ſo viel es das Ge—

leiſe erlaubt, zu erweitern, die inneren Abtheilungen

les iſt hier nur die Rede von Waggons III. Claſſe)

zu zerſtören, um Platz zu gewinnen,— auf dem Ber¬

decke Bänke unter einem Dache anzubringen, wo 24— 32

bis 40 Mann ſitzen könnten ꝛc. Wenn man auf dieſe

Art einen Wagen conſtruirte, der 150 Mann auf:
laden könnte, ſo würden zur Beförderung von 75.000

Infanteriſten nur 500 Wägen nothwendig fein. — Die

ungeheuere Tragweite der Möglichkeit, ſolche große

Truppenmaſſen leicht zu transportiren, leuchtet von ſelbſt

*) Geſchichte des Feldzuges 1866 in Italien von Alexander Hold,
k. k. Hauptmann im Generalſtabe.
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ein, — und um zu dieſer Möglichkeit zu gelangen ,
würde die Arbeit einer aus Generalſtabsofficieren und

Eiſenbahn-Ingenieuren zuſammengeſetzten Commiſſion

genügen, die den Plan der von nun an zu conſtruirenden

Eiſenbahnwägen feſtſtellen müßte.
Dieſe Maßregel iſt ſchon in Frankreich angenom

men worden, aber nicht vom Staate, ſondern von eini

gen Eiſenbahn-Geſellſchaften (Paris - Strassbourg¬
Chemin de fer du Nord), die von nun an nur Wägen
III. Claſſe conſtruiren, die 80 und ſogar 100 Paſſa¬

gieren Platz geben. Das Problem reduciert ſich eigent¬
lich auf die Berechnung des Radius der Curven des

Eiſenbahn-Geleiſes und auf die Berechnung der Be

laſtung der Wagenaxen, die bei den jetzt conſtruirten
Wägen 70— 80 Centner beträgt, die aber ſehr leicht

bis auf 80 —90 Centner erhöht werden könnte, haupt¬

ſächlich, wenn die Axen aus Gußſtahl erzeugt würden,
wie dieſes übrigens jetzt ſchon allgemein geſchieht.

Das Eiſenbahnnetz in Oeſterreich iſt für dieſen

großen Staat ſehr ungenügend, ſowohl vom commer¬

ciellen Standpunkte aus betrachtet , als vom militäriſchen.
Hier kann natürlich nur von letzterem die Rede

ſein, und die von dieſem Standpunkte aus zu errich—

tenden Eiſenbahnen ſind zweierlei Art:
Die erſte betrifft die Eiſenbahnen, die zur raſchen

Concentrirung der Truppen und der Reſerviſten für den

Fall eines Krieges nothwendig wären; die zweite betrifft
die Eiſenbahnlinien , die aus ſtrategiſchen Rückſichten, um

die Wehrkraft des Staates zu vermehren , zu errichten
wären.
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In der erſten Claſſe find folgende Bahnen nöthig:
1. Großwardein-Klauſenburg; 2. Szegedin-Eſſegg¬

Siſſek; 3. Stuhlweißenburg-Mohaes-Eſſegg.
Die Errichtung dieſer Eiſenbahnlinien hat das

ungariſche Miniſterium in einer ſeiner letzten Sitzungen
beſchloſſen.

In der zweiten Claſſe, nämlich in den aus {tra

tegiſchen Gründen zu erbauenden Eiſenbahnen, wären

vor allem gegen die nordweſtliche Grenze:
1. die Franz Joſefs-Bahn; 2. die Linie Znaim

Iglau⸗Pardubitz ; 3. Prag⸗Carlsbad.
Die erſte dieſer Linien würde eine raſche Concen—

trirung im weſtlichen Böhmen ermöglichen; die zweite
mit der ſchon beſtehenden Staatsbahn würde eine Con

centrirung im öſtlichen Böhmen erleichtern; die dritte,
mit der ſchon beſtehenden Linie Prag-Pilſen würde als
Verbindung zwiſchen den zwei hier angegebenen Haupt
richtungen benützt werden.

Gegen Oſten hätte der Staat eine Bahn zu er

bauen, deren ſtrategiſche Wichtigkeit noch eine größere
iſt, als diejenige der früher hier erwähnten Linien.

Gegen Rußland hat Oeſterreich eine 80 Meilen
lange offene Grenze; parallel mit dieſer Grenze, aber

ganz knapp an ihr, erſtreckt ſich die EiſenbahnlinieKrakau—

Lemberg-Czernowitz. Dieſe Bahn würde im Falle eines

Krieges mit Rußland, ſtellenweiſe ſogleich vom Feinde
beſetzt und zerſtört werden; es iſt alſo von einer unbe—

dingten Nothwendigkeit, daß der Staat in der kürzeſten
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Zeit eine zweite Linie parallel mit der ſchon beftehen¬
den, aber ſüdlich von den Karpathen erbauen ließe. Eine
ſolche Linie würde von Czernowitz nach Szlatina, über
Huszt, Munkaes nach Kaſchau gehen, von da nach Abos
über Iglo im Waagthale nach Trenesin und in Ung.
Hradiſch ſich mit der Nordbahn verbinden.

Von Kaſchau über Eperies und Bartfeld bis nach
Tarnow ſollte eine Verbindungsbahn errichtet werden.

Die Vortheile, die dieſe zwei Linien im Falle eines
Krieges mit Rußland darbieten würden, ſind unabſehbar.
Sie erlauben, eine Armee zwiſchen Krakau und Tarnow
aufzuſtellen, eine andere in der Gegend von Czernowitz,
je nach Bedarf die eine dieſer Armeen durch die andere
mit fünfzig- oder hunderttauſend Mann zu verſtärken ,
von der einen Seite numeriſch überlegen aufzutreten
und den Feind zu ſchlagen, und 8 Tage nachher am

entgegengeſetzten Punkte des Kriegstheaters wieder nu¬

meriſch überlegen aufzutreten und ſehr wahrſcheinlich
einen neuen Sieg zu erkämpfen.

Das ungariſche Miniſterium hat die Linie Kaſchau —

Przemysl beſchloſſen; ſie muß geändert, oder auf jeden

Fall auch die Linie Kaſchau-Tarnow gebaut werden,
da Przemysl von Krakau viel zu weit entfernt iſt, als
daß die Linie Przemysl -Kaſchau zur ſtrategiſchen Ver—¬

bindung benützt werden könnte.
Die Wichtigkeit dieſer Bahn iſt eine ſo große,

daß der Bau derſelben vor allem anderen in

Angriff genommen werden ſollte.
7%(
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